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Einleitung (1-1,5 Seiten) 

In die Einleitung gehören folgende Informationen: 

• Name der Einrichtung, an der das Praktikum absolviert wurde, allgemeine Kenn-
zeichnung der Einrichtung, Zeitraum, Beginn und Ende des Praktikums, 

• Lokalisierung der Einrichtung, Funktion (Bildungsaufgabe) der Einrichtung, Stel-
lung der Einrichtung innerhalb des Bildungssystems, Adressatenkreis der Einrich-
tung, 

• Kennzeichnung der eigenen Tätigkeit an der Institution, wichtige Aufgabenbereiche 

• Material- und Informationsgrundlage des nachfolgenden Berichts: Dokumente der 
Einrichtung, Gesetze/Regularien und öffentliche Statistiken, eigene Praktikumser-
fahrungen und Beobachtungen während des Praktikums, Informationen aus Gesprä-
chen mit Mitarbeiterinnen, Interviews. (Dokumentation des Praktikums durch ein 
Tagebuch.) 

• Thematische Schwerpunkte und theoretische Bezugspunkte des Berichts (z.B. 
Lernen in Gruppen, Theorien kooperativen Lernens) 

• Inhaltliche Übersicht über den nachfolgenden Bericht. 
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1 Beschreibung der Institution (3-4 Seiten) 

1.1 Die Institution und ihr struktureller Rahmen 

Nach der Einleitung sollte die Einrichtung in ihren strukturellen Grundzüge dargestellt 
werden. Es geht darum, dass der Leser auf der Grundlage dieses Porträts ersehen kann, 
um welche Art Einrichtung es sich handelt. Ein solches Porträt bezieht die folgenden 
Aspekte mit ein: 

• genaue Beschreibung der Funktion der Einrichtung: Wo ist die Einrichtung im 
Gefüge der Bildungsinstitutionen angesiedelt? Welche Altersgruppen mit welchen 
spezifischen Merkmalen gehören zu ihrem typischen Klientel? Worin besteht der 
Schwerpunkt der Arbeit in der Einrichtung (ihre Bildungsaufgabe)? In welche nach-
folgenden Institutionen wird das Klientel entlassen (Arbeitsmarkt, Schule, Universi-
tät, Berufsausbildung ...)? 

• Hinweis auf die Geschichte der Einrichtung (z.B.: relativ neue Einrichtung aufgrund 
der Ausweitung des Betreuungsangebots für Vorschulkinder; Schule mit wechsel-
voller Geschichte, die bis zur Zeit der Reformation zurückweist).  

• Verfolgt die Einrichtung eine bestimmte pädagogische Programmatik (Waldorf, 
Montessori) oder hat sie einen bestimmten konfessionellen oder ideologischen Hin-
tergrund? 

• Wer ist der Träger der Einrichtung (staatlich/privat) und wie wird sie finanziert 
(öffentlich/mit Zuschüssen/projektbezogen/private Gelder/Stiftungsvermögen)? 

• Wo befindet sich die Einrichtung und wie lässt sich die Umgebung charakterisieren? 
Welcher Art ist der Einzugsbereich des Klientel? 

• Größe der Einrichtung: Anzahl der Personen in der Klientelrolle, die die Einrichtung 
regelmäßig/ständig besuchen; Größe des Gesamtteams und seine innere Struktur 
(pädagogisches Team/Leitungsteam). 

• Räumlichkeiten/Gebäude der Einrichtung: Anzahl der Räume, Größe der Räume 
(abschätzen in qm oder in der Anzahl der Personen, die hineinpassen, Anzahl der 
Tische etc.) baulicher Zustand und Ausstattungsmerkmale; Beschreibung des Ge-
ländes, auf dem sich das Gebäude befindet. 

1.2 Das pädagogische und Leitungspersonal 

Zur Darstellung der Instiution gehört die Beschreibung Verfahren der Rekrutierung des 
Personals, seiner Ausbildung/Qualifikation und der inneren Struktur des pädagogischen 
Teams und der Leitungsebene. Zentral ist hier die Beschreibung der Hierarchie (offizi-
ell/inoffiziell) im Team und die Verteilung von Arbeiten und Zuständigkeiten. Ferner ist 
der arbeitsrechtliche Status der Kolleginnen und Kollegen ein relevanter Aspekt der 
Institution. Zu erwähnen ist ferner die Altersstruktur des Teams und seine Zusammen-
setzung nach Geschlecht. An diese Stelle gehören auch Hinweise auf typische Berufs- 
und Bildungsbiographien der Kolleginnen und Kollegen  
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1.3 Currikulare Strukturen/Ablaufmuster 

Die Bildungsaufgabe einer Einrichtung wird zumeist im Rahmen mehr oder weniger 
klar vorstrukturierter Ablaufmuster organisiert. In der Schule ist es das schulische 
Currriculum, die Organisation in Jahrgangsklassen, die Regelung des Zugangs über 
Vorqualifikationen und dergleichen. Bei einer sozialpädagogischen Anlaufstelle für 
Wohnsitzlose ist dies nicht so ausgeprägt, aber auch hier gibt es institutionelle Fahrplä-
ne, die vom Klientel typischerweise zu durchlaufen sind, vom Zugang zur Einrichtung, 
Ritualen der Aufnahme über die Struktur des Beratungs- und Gesprächsangebots, der 
Weitervermittlung an andere Einrichtungen und der Entlassung aus der Einrichtung): 

• Auf welche Weise ist der Zugang des Klientels zur Einrichtung geregelt (per Gesetz, 
Auswahlgespräche, Antrag und Auswahlverfahren)? 

• Durch welche Verfahren wird man in die Einrichtung aufgenommen und damit zum 
Adressaten pädagogischer Arbeit (z.B. Schuleinführungsritual, Erstgespräche mit 
der pädagogischen Fachkraft, Aufnahmeritual in eine Gruppe)? 

• Gibt es typische Etappen, Verlaufsstrukturen, die das Klientel nacheinander absol-
vieren muss und wie sind die Übergänge zwischen diesen Stationen organisiert? 

• Gibt es einen curricularen Fahrplan, der dieser Ablaufstruktur zugrundeliegt (Bil-
dungspläne, Lehrpläne, Sukzession von Maßnahmen)? Wie sieht dieser Fahrplan 
aus? Was sind seine Quellen (Verordnungen/Gesetze, Tradition/internes Regelwerk, 
etablierte Gewohnheiten) 

• Wie ist die Entlassung aus der Einrichtung geregelt? Entlassung mit/ohne Erfolg, 
vorzeitige Entlassung aufgrund von Krisen/Entscheidung der Nichtbehandelbarkeit. 
Gibt es für diese Formen der Entlassung Rituale (z.B. feierliche Übergabe von Ab-
schlusszeugnissen). 

• Differenz zwischen offiziellem Fahrplan und seiner faktischen/inoffiziellen Hand-
habung. Gibt es in Ausnahmesituationen oder in eingespielter Regelmäßigkeit Ab-
weichungen vom offiziellen Bild, das die Einrichtung über ihre Arbeitsweise zeich-
net? 

1.4 Die pädagogische Arbeit an der Einrichtung und ihre Zeitstruktur 

In jeder pädagogischen Einrichtung gibt es typische Kernaufgaben, die vom pädagogi-
schen Fachpersonal zu erledigen sind. Diese Arbeiten sind im Bericht bezogen auf das 
jeweilige Klientel und auf die Funktion/Bildungsaufgabe der Einrichtungen zu spezifi-
zieren (Beratung, Hilfe, Unterricht, Mediation, Prüfung ...). In vielen Einrichtungen sind 
diese Aktivitäten, aber auch Leitungs- und Planungsaktivitäten zyklisch strukturiert, d.h. 
es gibt typische Tagesabläufe, Wochenabläufe, und wiederholte Aktivitäten im „Jahres-
kreis“. Wenn aufgrund der Ausrichtung der Einrichtung auf eine spezifische pädagogi-
sche Programmatik oder aufgrund des lokalen Kontexts der Einrichtung die pädagogi-
sche Arbeit besondere, kennzeichnende Formen annimmt, so sind diese zu beschreiben.  
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2 Berichtsskizze über den Ablauf und die Inhalte 

des Praktikums (3-4 Seiten) 

2.1 Anbahnung und Vorbereitung des Praktikums 

An diese Stelle gehört ein Bericht, wie es dazu kam, dass Sie zu dieser Praktikumsstelle 
gekommen sind. Kannten Sie die Einrichtung bereits? Wollten Sie schon immer mal in 
so einer Einrichtung arbeiten? War es eher eine günstige Gelegenheit? Haben Sie nichts 
anderes gefunden? Wie wurde der Kontakt zur Einrichtung hergestellt? Wie haben Sie 
sich auf das Praktikum vorbereitet (Vorinformationen, Internet-Recherche ...). 

2.2 Darstellung des Ablaufs des Praktikums 

Schildern Sie die Situation bei der Aufnahme des Praktikums: Wie wurden Sie empfan-
gen? Welcher Art waren die ersten Eindrücke? Wie wurden sie in das Team integriert? 
Gab es eine Mentorin? Welche Aufgaben wurden ihnen zugeteilt? Wie wurde dies 
festgelegt? Hatten Sie darauf Einfluss? Konnten Sie Ihre Mentorin wählen? Hat sich 
Ihre Einordnung in die Teamstruktur und ihr Aufgabenbereich während des Praktikums 
geändert? Schildern Sie insbesondere die pädagogischen Aufgaben, die Sie übernom-
men haben. Welches waren die typischen Tätigkeiten, die Sie auszuüben hatten und die 
Arbeitsabläufe, in die sie involviert waren. 

2.3 Beendigungsphase des Praktikums und Nachbereitungsphase 

Wie bahnte sich das Ende des Praktikums an? Gab es eine Entlassungszeremonie? 
Hatten/haben Sie zur Einrichtung/zu einzelnen Personen (Klientel/Team) noch Kontakt? 
Sprechen Sie mit diesen Personen noch über die Zeit Ihres Praktikums? Thematisieren 
Sie mit diesen Personen Aspekte der Organisation/des Teams/der pädagogischen Arbeit 
in dieser Einrichtung? Haben Sie darüber hinaus noch Klärungsbedarf hinsichtlich Ihrer 
Praktikumserfahrungen? 
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3 Erfahrungen im Praktikum aus erziehungswissenschaftlicher 

Sicht (6-9 Seiten) 

In diesem Kapitel geht es darum, an zwei bis maximal drei Fallbeispielen, bestimmte, 
als besonders wichtig, lehrreich oder auch problematisch empfundene Erfahungen 
während des Praktikums darzustellen und auf dem Hintergrund pädagogischer Hand-
lungs- und Professionstheorien zu reflektieren. Typische Gegenstände sind 
Diskrepanzerfahrungen mit dem Team oder einzelnen Kolleginnen, die 
Nichtbewältigbarkeit einer Aufgabe, die Betroffenheit vom Lebensschickal eines Klien-
ten, unerwartete eigene Erfolgserfahrungen, überraschende Formen der Kooperativität 
und Hilfe, Enttäuschung über institutionelle Zwänge und Strukturen und  dergleichen 
mehr. Dieser Abschnitt ist der wichtigste und schwierigste des Praktikumsberichts, weil 
es darum geht, einerseits einen „Fall“ angemessen und mit der gebotenen Distanz zu 
beschreiben, die eigene Involviertheit dabei nicht auszusparen und die konkreten Erfah-
rungen mit theoretischen Modellen über typische Anforderungen und Probleme institu-
tionalisierter pädagogischer Arbeit in Verbindung zu bringen. Eine wichtige Anforde-
rung ist dabei, sich zunächst der persönlichen Stellungnahme und Bewertung zu enthal-
ten und die eigene Position zu den Ereignissen und und die Modalität der eigenen 
Erfahrungen in distanzierender Form und möglichst genau darzustellen (also nicht 
einfach zu schreiben, dass etwas „krass“ oder „cool“ war, sondern retrospektiv sich 
darüber klar zu werden, was es eigentlich war, was diese Gefühle in einem erweckte). 

Untergliedern Sie dieses Kapitel entlang der Fallbeispiele und gliedern Sie dann die 
Darstellung der Fallbeispiele wie folgt: 

• Einleitung: Begründung der Auswahl dieses Fallbeispiels und Erläuterung, was es 
so interessant macht. 

• Darstellung der Ereignisse und ihres Kontextes (zeitliche, räumliche und soziale 
Lokalisierung) einschließlich der eigenen Handlungsanteile, 

• Herausarbeiten der Aspekte, die einer vertiefenden Betrachtung bedürfen, ein-
schließlich ihrer Begründung mit der eigenen Involviertheit, 

• Versuch einer systematischen Darstellung der in den Ereignissen enthaltenen Prob-
lemkonstellation und ihrer Entwicklung, einschließlich der persönlichen 
Prozessierung durch die Ereignisse, 

• Interpretation der Ereignisabläufe und der eigenen Involviertheit im Lichte einer 
pädagogischen Handlungs- und Professionstheorie, 

• Ergebnissicherung und Fazit: Was lässt sich aus diesem Fall lernen, was haben Sie 
für sich daraus gelernt. 
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Zusammenfassung/Fazit (1-1,5 Seiten) 

Fassen Sie hier die Hauptpunkte Ihres Praktikums noch einmal zusammen. Nennen Sie 
die für Sie zentralen Erfahrungen und was Sie aus Ihnen gelernt haben. Resümieren Sie 
nochmals ihre Erfahrungen im Lichte theoretischer Konzepte der Erziehungswissen-
schaft. 

Bewerten Sie Ihr Praktikum abschließend aus Ihrer Sicht. Nennen Sie die wichtigsten 
Stärken und Schwächen Ihres Praktikums. Was würden Sie nachträglich anders ma-
chen? Welche Konsequenzen ziehen Sie aus dem Praktikum für ihr weiteres Studiums? 
Welche Konsequenzen haben Ihre Praktikumserfahrungen für Ihre weitere berufliche 
Orientierung und fachliche/berufliche Ausrichtung? 
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